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drückt, daß seine Leiche nach Ischl über-
führt werde and 60.000 Kronen seines
Vermögens zur Errichtung eines Stis-
tungshauses für 5 arme Frauen zum
Andenken an seine Mutter in Ischl ver¬
wendet werden sollten; aus dem Zin¬
sengenuß von weiteren 100.000 Kronen
sollte die Verpflegung bestritten wer-
öen.496) (Stiftungshaus in der KarlWie¬
singerstraße 22.)

Am 7. Februar 1915 starb Groß¬
grundbesitzer Franz Schenner zu Vogl¬
hub. Er war zu Goisern geboren und
entstammte einer ehrenwerten, aber ar¬
men Familie, kam aber durch eigene
Arbeitskraft zu größtem Ansehen und
Reichtum. In Gosaumühle wurde er
Sägemeister und erwarb sich durch eine
Ersparnis von 200 fl. ein Häuschen
am Wolfgangsee, wo er sich im kleinen
Maßstabe mit dem Holzhandel beschäf¬
tigte. Sein Geschäft nahm bald an Am¬
fang zu und er konnte nun daran ge¬
hen, den früheren Hoffmannschen Be¬
sitz in Aigen-Voglhub zu erwerben.
Richt lange sollte er sich seines neuen
Besitztumes erfreuen, denn eine furcht¬
bare Feuersbrunst brannte alles nie¬
der. Schenner verzweifelte nicht, mit
unermüdlichem Eifer begann er von
neuem und gestaltete das neu erbaute
Haus mit dem dazu erworbenen Säge¬
werk, Dependancen, Wiesen und Wäl¬
dern zu den größten Grundbesitz in
Ischls Amgebung um. Die evangelische
Kirche von Bad Ischl, deren Presbyter
und Kurator er war, verlor in ihm einen
ihrer eifrigsten Gönner. In Voglhub
gründete er die erste Schule, die er
in dem ihm gehörigen „IodlHauern-
glut" unentgeltlich unterbrachte. Er war
der Schöpfer der Feuerwehr Voglhub
und Mitbegründer des Arbeiterkonsum¬
vereines in seinem Heimatsorte Goisern.
Wegen seiner großen Verdienste, die
er sich besonders um Voglhub und das
innere Salzkammergut erworben hatte,
wurde er Abgeordneter des Landes
Salzburg und Ehrenbürger von Strobl.
Anter ungemeiner Beteiligung wurde
der Verstorbene in Ischl zu Grabe ge-
tragen.497)

Am Beginne der Saison 1915 wur¬
de, um den österr.-ungarischen und deut¬
schen Offizieren jene Erleichterung der
Kur zu verschaffen, welche sie bisher
in Abbazia genossen, das „Adria-
Kriegshospitz" in die Dr. Wienersche
Heilanstalt verlegt und kaiserl. Rat Dr
von Hortenau als Leiter darüber ein¬
gesetzt.499) Der Sommer war weniger

besucht wie die früheren Jahre.499) Der
Kaiser mit dem ganzen Hofstaate blieb
in Schönbrunn, um den kriegerischen Er¬
eignissen näher zu sein. Soldaten-Iau-
sen, Beflaggen der Häuser bei größeren
Siegen wie im 14er Jahre, Wöhltätig-
keitsvorstellungen, bildeten die Haupt¬
ereignisse. Das Theater und die Ton¬
künstlerkapelle hatten ihre Aufführun¬
gen häufig den kriegerischen Ereignissen
angepaßt. Der bekannte Feuilletonist
Felix Salten berichtet unter anderem
über diesen Sommer: „Das ist nun fast
auf den Tag ein Jahr, seit wir die
sommerliche Schönheit hier gleichsam
versinken sahen, im Riedersturz des plötz¬
lich hereintretenden Schicksals. Aufge¬
scheucht, erschreckt und bis zur Verstört¬
heit überrascht vom Krieg, eilten wir
hinweg, ohne auch nur ein einzigesmal
den Blick zurückzuwenden nach diesen
Tälern, diesen Bergen, die in der hel¬
len Iulisonne unter einem strahlend
blauen Himmel dalagen und lächelten.
Run finden wir das Land nach Jahres¬
frist genau so wieder, wie wir es ver¬
lassen haben, in der hellen Iulisonne,
Duft atmend, lächelnd, ahnungslos.
Eigentlich beginnt Ischl ja schon auf
der Ebenseerstraße. Hier kam es uns
sonst immer entgegen, war in Mitter-
weihenbach, selbst in Steinkogl schon
bemerkbar, sandte seine Equipagen und
Automobile, seine Radfahrer und Spa¬
ziergänger weit heraus und ehe man
noch zur wohlbekannten Drücke ge¬
langte, die den Wanderer als die Tür-
schwelle von Ischl gilt, befand man
sich schon mitten im Verkehr der lich¬
ten, lieblichen Sommerstadt. Auf dieser
wunderschönen Straße, die anmutig und
österreichisch ist, wie kaum eine andere,
haben wir an vielen, vielen Sommer¬
tagen den Kaiser fahren gesehen. Im
Lodenrock, den Steirerhut auf dem Kopf,
fuhr er da hinaus zur Jagd, und ein
Schwarm von Kurgästen säumte wartend
die Ebenseerstraße, wenn der Kaiser
abends heimkehrte. Jetzt ist dieser fest¬
lich schöne Weg leer und menschenver¬
lassen. Kein Wagen begegnet dem un¬
seren, kein Auto saust daher und es gibt
keine Spaziergänger. Wir kommen um
die Zeit der Kurmusik auf die Espla¬
nade. Das freundliche Gedränge, das
sich sonst hier bewegte, ist nicht zu
sehen. Still ist es hier, wie im Mai
oder späten September. Die Buden und
Kramläden, in denen hier sonst allerlei
kostbare Aeberslüssigkeiten zum Kauf
auslagen, sind geschlossen. Hier ■ bekam
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